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Vorwort

In meinem langen Berufsleben als Erzieherin mit kirchlicher Ergänzungsprüfung, Fach-

oberlehrerin für Kunst und Vorschuldidaktik an Schulkindergärten, Grundschulförderklas-

sen, Grundschule, Auslandsschulen in Südchile und Afghanistan begegnete ich dem The-

ma Abschied nehmen, Tod und Sterben in vielfältiger Weise. Bei einem sechswöchigen 
Friedensdienst-Arbeitseinsatz 1974 in Kfar Tikva, einem Kibbuz für behinderte Jugendli-
che in Nord-Israel konnte ich auch mit vielen Schola-Überlebenden sprechen und erlebte, 
wie schwierig das Themenfeld Schuld und Sühne ist. 

Nichts berührt uns so persönlich und emotional, wirft uns aus unserer Alltagsbahn, wie 
dieser Lebensbereich. Hilflos, verunsichert, sprachlos, erschüttert der Tod unser Inneres. 
Wir versuchen, Tod und Sterben beiseite zu schieben, obwohl niemand diesem Lebens-

bereich ausweichen kann. Am Anfang steht die Geburt und mit jedem weiteren Lebens-

jahr nähern wir uns unaufhaltsam und unausweichlich dem eigenen Lebensende.

Die Medien präsentieren uns Nachrichten, die in Minutenschnelle um den Erdkreis sau-

sen mit Anschlägen, Unfällen, Krieg, Hungerkatastrophen, Mord und Totschlag. Tsunami, 
Erdbeben oder Amoklauf steigern das Leid und die Anzahl der Todesopfer ins Unvorstell-
bare mit Tausenden, Hunderttausenden von Toten. Der Tod ist Alltag, er wird in Ton und 
Bild ins Wohnzimmer geholt.  Das vorgehaltene Schutzschild, es betrifft nur die Anderen, 
man selbst ist davor gefeit, ist reine Verdrängung, denn der Schein kann trügen. Über Tod 
und Sterben zu sprechen berührt unser Inneres. Man ist dabei nicht mehr cool, sondern 
sehr berührt, persönlich getroffen und betroffen, muss sich oft von Jetzt auf Gleich damit 
auseinandersetzen. Wie soll man reagieren? Was soll man sagen? Soll man überhaupt 
etwas sagen oder besser Kontakte vermeiden? Was macht uns so unbeholfen, verunsi-
chert, ängstlich? Ist es das Zulassen eigener Betroffenheit, Tränen, Trost spenden und 
annehmen in unserem oft unpersönlich erscheinenden Alltag? Wird man als „Weichei“ ab-

getan, wenn wir Betroffenheit, Tränen, Schmerz zulassen, anstatt sie hinter einer nüchter-
nen Betroffenheit zu verbergen? Befürchtet man, die eigene „Beherrschung“ zu verlieren, 
einen Blick ins Innere preiszugeben, die eigene Verletzlichkeit zuzulassen? 

Kinder spüren spontan, wie wir Erwachsene zum Tod stehen, ob wir ihm uns stellen, 
ausweichen oder davor weglaufen und fliehen. Der Tod ist „geheimnisvoll“ da er nicht 
mehr seinen Platz mitten in unserem Leben einnimmt. Er bricht heute viel tragischer, un-

vermittelter, plötzlich und unvorbereiteter in unser Leben ein. Menschen sterben einsam, 
niemand scheint sie zu vermissen und sie werden nach Wochen, Monaten zufällig tot in 
ihrer Wohnung aufgefunden. Und es gibt nur wenige Menschen, die keine Angst vor Tod 
oder Sterben haben.

Tod und Trauer berührten mich nicht nur beruflich, sondern auch privat. Das erste Mal war 
ich damit in der Ausbildung zur Kindergärtnerin konfrontiert, als ein Kind im Kindergarten 
tödlich verunglückte. Später verlor ein Kind meiner Gruppe bei einem Autounfall seine 
Mutter, ein Schulkamerad unserer Tochter verstarb in der Grundschulzeit, Jugendliche 
verunglückten, nahmen sich das Leben, wir kannten sie alle persönlich. Bei einem Infer-
no in einem Autobahntunnel wurde eine ganze Familie ausgelöscht. Die Kindergruppe 
musste dieses Geschehen erfassen und wir als Pädagogen und Eltern waren gefordert, 
Trauerbegleitung zu übernehmen. Innerhalb eines Jahres verstarben zwei Opas und eine 
Oma. Obwohl Tod und Trauer unser Leben begleiten, fällt es uns so unendlich schwer, es 
anzunehmen und zuzulassen, um gemeinsam zu bewältigen.
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Gabriele Klink

Vorwort

Aus aktiver Anleitung und Begleitung durch dieses Themenfeld und ein behutsames Los-

lassen in die Eigenständigkeit entwickelte sich über Jahrzehnte dieses Buchprojekt. Ich 
danke den zahlreichen, begleitenden Eltern, Praktikanten, die meinen Unterricht berei-
cherten, mitgestalteten und begleiteten, an dieser Stelle ganz besonders, wie auch den 
unterstützenden Fachleuten und Religionspädagogen. 

Es war unglaublich, bei wem unsere Kinder als Gäste herzlich willkommen waren. Be-

sonders nachhaltig und beeindruckend waren Gäste, die uns im Unterricht besuchten, 
um unsere neugierigen Fragen zu beantworten und unvergessliche tiefe und emotionale 
Gespräche hautnah erleben zu dürfen und führen zu können, nicht nur für meine mir an-

vertrauten Kinder.

Ganz besonderer Dank gilt Frau Renate Dybietz aus Ilshofen, die mich ermutigte, dieses 
Buch auch zu schreiben und mir in zahlreichen Gesprächen beratend und freundschaft-
lich zur Seite stand.

Wir hoffe, dass dieses Buch Sie bei Ihrer Trauerarbeit mit den Kindern unterstützen kann. 
Der Kohl-Verlag und 
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Wie begegnete man diesem Thema denn früher? 
Früher wurden Kinder ganz selbstverständlich in die Fragen des Lebens eingebunden. Kinder 
kamen zu Hause zur Welt. Auch das Sterben, Abschied nehmen erfolgte im geborgenen Rah-

men zuhause. Eltern gaben ihren Töchtern, wenn sie heirateten, zur Grundausstattung als 
Brautgeschenk auch das Totenhemd, die Strümpfe, das Laken, in dem man am Lebensende 
eingehüllt wird, mit. Sie fanden ihren Platz in der Aussteuertruhe neben der Bettwäsche – 
ganz selbstverständlich. Und wann immer man Wäsche aus der Truhe holte, lagen auch diese 
Dinge darin, waren unübersehbar und immer präsent. Niemand sollte unvorbereitet „gehen“.
Ich erinnere mich noch gut, wie in unserem Haus der Ehemann der älteren Hausbesitzerin 
starb. Ganz selbstverständlich durfte ich den Verstorbenen aufgebahrt in seinem Bett liegend 
betrachten und ihn an der Hand berühren. Dieses friedliche Bild eines „schlafenden“ Men-

schen hat sich tief in mir eingeprägt. Und dann durfte ich mit der alten Dame weit das Fenster 
öffnen, damit die Seele des Toten hinausfliegen kann – zu Gott. Auch dieses „Fensteröffnen“ 
ist mir bis heute bildhaft in Erinnerung geblieben.
Der Tod gehörte zum Leben, wurde weder verdrängt noch verheimlicht, hatte seinen zen-

tralen Platz in der Familie. Jeder, auch Kinder, wuchsen damit ganz selbstverständlich auf. 
Der Lebenskreislauf aus Geburt, Kindheit, Jugend, Erwachsen werden, Familie gründen und 
Sterben verwebten sich zu einer Lebenseinheit. 
Hatte eine Familie früher oft bis zu zehn Kinder, von denen nur die Hälfte das Erwachsenenal-
ter erreichte, war der Verlust eines Kindes eigentlich etwas Selbstverständliches, wenngleich 
auch eine sehr schmerzhafte Erfahrung für die ganze Familie. Und Kinder erlebten diese Si-
tuation hautnah und ganz bewusst mit. Geburt und Sterben wurden von Kindern erlebt, durch-

lebt, erlitten und erfahren als etwas Alltägliches. Kinder wurden von Trauer und Betroffenheit 
aus erster Hand, ganz direkt, ganz persönlich mit all dem Schmerz hautnah berührt. 

Und heute? 
Unsere Medizin hat enorme Fortschritte gemacht. Krankheiten werden bekämpft und besiegt, 
Medikamente lassen Menschen gesund werden. Es gibt Penicillin, Impfungen, Operationen, 
die das Leben verlängern, unheilbare Krankheiten sind heilbar. Transplantationen von Or-
ganen schenken Menschen ein zweites Leben, die Kindersterblichkeit wurde enorm gesenkt 
und die Lebenserwartungen sind Dank Medizin und Forschung gestiegen. 
Heute findet das Abschiednehmen außerhalb der Familie statt – in Kliniken, Altersheimen 

oder Hospizen. Ist ein Mensch schwer erkrankt und 
stirbt, geschieht dies nicht mehr in der Familie und 
in unserer Gesellschaft, sondern außerhalb. Früher 
sortierte man Pestkranke oder Aussätzige aus und 
nahm sie aus der Gemeinschaft. Geschieht dies 
heute nicht ebenso in unseren Kliniken oder Alten-

heimen?
Ersatzpersonen kümmern sich um Schwerkranke 
oder Sterbende. Professionalität ist gefragt, eigene 
Erfahrungen mit Sterbenden sind fast unmöglich 
und nicht gewünscht. 

Dabei würden uns diese – aus meiner Sicht so wichtigen – Erfahrungen und Begegnungen 
dabei unterstützen, uns selbst und ganz persönlich hautnah mit dem Gedanken an den ei-
genen Tod, das eigene Sterben auseinanderzusetzen, statt Verdrängungsmechanismen zu 
starten.

Umgang mit dem Tod früher und heute
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Tod und Sterben aus zweiter Hand?
Viele Erwachsene haben im 21. Jahrhundert noch nie einen toten Menschen gesehen. Per-
sönliche, tiefe, erschütternde Betroffenheit wird nicht direkt erlebt oder eingefordert. Und wir 
halten uns fern und bewusst auf Distanz, stellen uns nicht den elementaren Fragen von Tod 
und Sterben, verfassen selten ein Testament oder eine 
Verfügung, was mit unseren Kindern bei plötzlichem 
Tod geschehen soll. Sterben ist ein unabwendbarer 
Lebensprozess. Wir wissen, unsere Lebenserwartung 
ist zeitlich eingegrenzt. Wir müssen lernen loszulas-

sen und uns der Angst vor und mit dem Tod stellen, 
die Verzweiflung meistern, um die Sinnfrage unseres 
Lebens nicht auszuklammern. Der Tod ist eine existen-

zielle schmerzhafte Angelegenheit, welche körperlich 
und seelisch uns in eine schwere Krise stürzt und unser 
ganzes bisheriges Leben und den ganzen Menschen, 
mit all seinem Denken und Handeln, seinen Gefühlen, Zielen und Erwartungen verändert. 
Wir leben im Medienüberfluss, sind mit Informationen überschüttet, sind täglich Konfrontati-
onen mit Katastrophen ausgesetzt, die in wenigen Minuten um die Welt eilen und Kriege ins 
Wohnzimmer transportieren. Krimis flimmern täglich über die Bildschirme, das Internet rattert, 
Westernfilme begeistern und sie alle zählen zu den beliebtesten Abendsendungen. 
Wir entfernen uns immer mehr von Lebensfragen, da all diese Sendungen unterhaltenden 
Wert besitzen und der Tod uns in allen erdenklichen Formen erreicht. Aber nur aus der Dis-
tanz, aus zweiter Hand. 

Machen uns Reizüberflutungen unfähiger zu trauern?
Bilder, Ton, Filme, Berichte, Reportagen, Zeitungen und Bücher stürzen täglich rund um die 
Uhr auf uns ein. Stumpfen diese uns eher ab, auch Kinder? Denken wir, dass dies nur An-

dere betrifft, wir aber ein Schutzschild aufspannen können? Alle können sterben, von einer 
Katastrophe betroffen werden, nur wir nicht? Suggeriert nicht auch die Werbung, dass Jugend 
zählt und nur alte Menschen sterben? Darüber nachzudenken und zu diskutieren wäre wich-

tig. Hirnforscher wie Spitzer und Hüther würden die Überschrift eher bestätigen.

Tod und Sterben in unserer mobilisierten, globalisierten, 
schnelllebigen Welt 
Und heute – in unserer vernetzten, globalisierten Welt – stellt sich diese Frage noch viel 
dringender. Eltern sind ständig mit dem Auto unterwegs, sind Familienchauffeur und bringen 
die Kinder zum Fußballspiel oder kutschieren sie in die Musikschule. Und wir zählen zu den 
Reiseweltmeistern – wie uns die Presse ständig attestiert.
Viele Alleinerziehende haben im Notfall ein großes Problem zu lösen. Großeltern wohnen 
weit weg, die Familienbande und der Familienzusammenhalt sind lockerer, oft auch unver-
bindlicher, man sieht sich weniger als früher und immer mehr Familien tragen alleine Sorge 
für sich und ihren Nachwuchs.
Kinder leben in Patchworkfamilien oder die Eltern sind getrennt. Diese Kinder müssen Tren-

nung, Trennungsängste, Verluste von Vater oder Mutter, Ehescheidung und Ehedramen, das 
Zerbrechen der Familie und das eigene Hin- und Hergerissen sein hautnah erleben, durch-

stehen und tiefe Verunsicherungen, seelische Wunden und Narben bleiben zurück, denn Kin-

derseelen sind so verwundbar.
Mir scheint es deshalb ganz besonders wichtig, diese Realität zu erkennen und ohne Not  
– also beizeiten – gemeinsam einen Lösungsweg zu suchen.

Umgang mit dem Tod früher und heute
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2.1 Warum Verdrängung keine Lösung ist
Wie im vorigen Kapitel deutlich wurde, haben wir heute eine große Distanz zum Tod, der so 
heimtückisch und plötzlich in unser Leben einbrechen kann. Fragen uns Kinder nach Tod und 
Sterben, sind wir verunsichert. Was sage ich meinem Kind? Wie sage ich es meinem Kind?
Einerseits möchten wir unsere Kinder von allem Schweren und Traurigen fernhalten, ande-

rerseits lassen sich traurige, belastende Ereignisse nicht aus der Welt des Kindes verbannen 
oder ausschalten. Schon allein unseren Straßenverkehr mit seinen Unfallgefahren und seiner 
Hektik bringt man in der Verkehrserziehung in Vorschuleinrichtungen und Zuhause seinem 
Kind nahe. Sie werden darauf hingewiesen und zur Vorsicht ermahnt. Schon von daher wer-
den sich Vorschulkinder Gedanken machen. Die täglichen Nachrichten berichten über Ver-
kehrstote, die jeden treffen können. 
Es ist schwer, sich diesen Fragen zu stellen, ihnen nicht auszuweichen, sich nicht vor diesen 
Gedanken zu drücken, zur eigenen Betroffenheit zu stehen und Schmerz zuzulassen. Kinder 
erleben immer wieder den Tod eines Tieres, eines Nachbarn, eines Familienangehörigen. 
Aber auch: Ein Freund zieht weg oder ein geliebtes Kuscheltier geht verloren. Nachrichten 
und Medien bringen ständig den Tod nahe an uns heran durch Unfälle, Katastrophen, Krank-

heit – aber auch Mord und Totschlag, nicht nur im Fernsehen. Doch darüber wollen oder kön-

nen wir nur selten sprechen, um diese wichtigen Kinderfragen befriedigend zu beantworten.
Erwachsene fürchten sich und haben Angst, den Tod zu erwähnen. An einer Beerdigung er-
lebt das Kind, dass der Sarg in die Erde gelassen wird. Kleinere Kinder fragen sofort: „Und 
wann kommt der Opa zurück?“. 
Begegnet man Kindern mit Offenheit und gewährt ihnen einen Raum, in dem sie nach den 
Dingen des Lebens fragen können und Antworten bekommen, werden sie ihre Vorstellungen, 
ihre Gedanken, Gefühle und ihr Wissen preisgeben, nachfragen, Bestätigung suchen und 
eigene Ängste abbauen. Das habe ich immer wieder erfahren.

Der Tod ist Alltag – verdrängter Alltag. Wird er 
aber abgeschoben und werden wir dann mit der 
Todesnachricht konfrontiert, trifft sie uns unvorbe-

reitet, obwohl uns die Endlichkeit unseres Lebens 
bewusst ist, auch wenn wir sie gleichzeitig aus-

zublenden versuchen. Wie sage ich es meinem 
Kind? Wie erkläre ich einem Kind das Unfass-

bare, aber dennoch Natürliche, dass jemand ge-

storben ist?
Das Thema „Kind und Tod“ ist sehr schwierig, 
problematisch und erfordert vom Erwachsenen 
viel Behutsamkeit und Ehrlichkeit. Rezepte, wie 
man diesen Kinderfragen begegnet und sie be-

antwortet, gibt es nicht. Es gibt aber Hilfen, Hinweise, Tipps, wie Erwachsene ein Gespür 
für diese Fragen entwickeln können. Ganz wichtig erscheint mir, diesen Kinderfragen nicht 
auszuweichen oder deren Beantwortung auf „später“ zu vertrösten. Sie geben sich nicht mit 
ausweichenden Antworten, Ignoranz ihrer Frage oder einem Vertrösten auf später zufrieden. 
Sie wittern sofort, dass das Thema etwas Spannendes ist, geheimnisumwittert oder gar be-

drohlich. Erhalten Kinder keine Auskunft, erfahren sie, dass dieses Thema unerwünscht ist 
– darüber spricht man nicht, stellt keine Fragen, es ist mit einem „Gesprächstabu“ belegt. Sie 
haben ein Gespür für diese Ausweichmanöver und unterlassen weitere Fragen. Kinder wollen 
und müssen ernst genommen werden. Da Kinder nach Tod, Sterben, Himmel usw. fragen – 
die Medien bringen das Thema täglich frei Haus – ist es nötig, dass Eltern dieses tabuisierte 
Thema aufgreifen – zu einem Zeitpunkt, an welchem man nicht persönlich betroffen ist.

Wenn Kinder mit Tod und Sterben konfrontiert werden 
und wie wir Erwachsene uns verhalten sollten

Kinderausstellung zum Thema
Inzwischen gibt es Wanderausstel-
lungen, die Brücken zu diesem The-

menbereich bauen. Sie sind geeignet 
für Kinder ab sechs Jahren und be-

sonders dann hilfreich, wenn Erwach-

senen die richtigen Worte fehlen. 
Info: Wanderausstellung: „Erzähl mir 
was vom Tod“ seit 2009 mit Muse-

umsworkshops.  
www.edwinscharffmuseum.de


